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ſetzung des Finanzetats des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, Wahl 
Page 
chwerin, 15. Dezember. Aus Sternberg wird heute 
mitgetheilt, daß Frankreich Modifikationen des mecklenburgiſch⸗fran⸗ 
zoͤſſſchen Handelevertrags genehmigt habe und der betreffende Ver⸗ 
trag in Paris unterzeichnet ſel. Hiermit iſt das Hinderniß für 
Mecklenburgs Eintritt in den Zollverein befeitigt. Auf die in der 
geſtrigen Landtagsſitzung verleſene landesherrliche Antwort bezüglich 
der Steuerfrage, welche die bedingungsloſe Bewilligung der Bundes⸗ 
beiträge fordert, hat die Ritterſchaft pure bewilligt, die Landschaft 
unter Hinzufügung der Bitte, daß bei den Steuerverhandlungen 
kein ſteuerpflichtiger Gegenſtand ausgeſchloſſen werde. 
Leipzig, 13. Dezember. Ueber die Frler des Geburtstages 


ss. 


Beamte ſicher nicht im Auge gehabt, ſondern nur Staatsbeamte im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Worts. — Regierungs⸗Kommiſſar Molle: Die Regie- 
Bor verfährt in dieſer Beziehung nur nach den beſtehenden allgemeinen 
Vorſchriſten. Solche aus den om Vorredner angeführten Gründen zur 
Dispoſition geſtellte Beamte werden ſo bald als möglich wieder verwendet 
und dadurch die Härten wieder beſeitigt. Was die in Hannover auf Warte ⸗ 
geld geſetzten Beamten betrifft, ſe muß ich annehmen, bo dieſelben nach den 
f hbelt werben, muß jedoch bekennen, daß 
ich darüber leider nicht ganz 4 unterrichtet bin. — Abg. Miquel: 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Dezember. Se. Majeſtät der König nahm 
geſtern die Vorträge des Militär- und Zivil-Kabinects entgegen 
und arbeitete um 4 Uhr mit dem Miniſter-Präſtdenten. — Se. 
Majeſtät wird, nach der getroffenen Beſtimmung, ſich am Montag 
den 16. Morgens nach Königs-Wuſterbauſen zur Abhaltung der 
Hofjagden begeben und von dort am Dienſtag Abend wleder nach 

Berlin zurückkehren. 
; — Dem Vernehmen nach wird die Feier des Krönungs- 
und Ordensfeſtes im künftigen Jahre am 19. Januar begangen 
werden. 

— Die Kommiffion für das Unterrichts weſen berleth geſtern 
über eine Anzahl von Petitionen, betreffend die Erhöhung der 


Die Abmieſſung des Gehalts für die in Hannover auf Wartegeld ſtehenden 


Lehrergehälter. Da der Reglerungs-Kommiſſar, Geheime Rath 
Stiehl, die Erklärung abgab, daß die Vorlage eines Schuldota⸗ 
tlonsgeſetzes, welches ſchon lange von der Reglerung beabſichtigt 
werde, beſtimmt noch in diefer Seſſion erfolgen werde, jo beſchloß 
die Kommiſſion, die Petitionen noch einftweilen zurüdzuftellen. 
Berlin, 14. Dezbr. (Haus der Abgeordneten.) 16. Sitzung. 
Die Tribünen ſind gefüllt, am Miniſtertiſch Freiherr v. d. Heydt, Graf 
zu Eulenburg und mehrere Kommiſſare. — Der vom Miniſter des Aus- 
wärtigen mitgetheilte Vertrag mit dem Herzog von Koburg⸗Gotha, betref⸗ 
jend die Abtretung des Schmalkaldener Forſtes wird gedruckt, der Antrag 
Glaſers (Hypothekenbank) einer beſonderen Kommiſſion, der des Dr. Francke 
(Provinzialfonds für die Herzogthümer und Naſſau) der Budgetkommiſſion 
berwieſen werden. — Es wird darauf in den Abſtimmungen über die 
Gehaltserhöhungen für die höheren Beamten fortgefahren. Es handelt ſich 
beute zunächſt um die Miniſterial⸗Direktoren. Die Regierung verlangt die 
Erhöhung für 10 dieſer Beamten von 4000 auf 4500 % Für dieſelbe 
ſtimmen außer den Konſervativen und Altliberalen auch einzelne Nationale 
Überale, wie Krieger, Dr. Engel, Graf Schwerin, Müller (Solingen) und 
Stavenhagen. Die Zählung ergiebt, daß die Bewilligung mit 173 gegen 
169 Stimmen und die von der Linken verlangte nanentliche Abſtimmung, 
daß ſie mit 189 gegen 185 Stimmen erfolgt iſt. (Der Präſident bittet 
wiederholt um Ruhe, um das Reſultat der Abſtimmung ſicher zu ſtellen.) 
— Darauf wird die Erhöhung von 3500 auf 4000 % ſpeziell für einen 
iniſterialdireltor im geiſtlichen Miniſterium bewilligt, dagegen Tan. ben 
Direktor der Hauptverwaltung der Staatsſchulden abgelehnt; t 
von 4000 auf 4500 K für den Geheimen Kabinetsrath und eben: 
denten des Oberkirchen raths abgelehnt; desgleichen für die drei a: . 
denten des Obertribunals und den Generalſtaatsanwalt von je auf 
4000 S und für die beiden Direktoren der Oberrechnungskammer von je 
3000 auf 3300 ½ mit wachſenden Majoritäten abgelehnt. . dem 
Kapitel „Wittwen⸗ und Waiſen Verpflegungsanſtalten“ liegt Virchow's 
Antrag vor, den 0 chu zur Wittwen⸗ und Waifen-Kaffe in Frank⸗ 
urt a. M. von 6830 % nur proviſoriſch bis zur definitiven Auseiander⸗ 
chung des ſtädtiſchen und Staatsvermögens zu bewilligen. — Die Poſi⸗ 
nen werden hierauf genehmigt und die Entſcheidung über den Virchow⸗ 
Gen Antrag bis zu dem Titel „Verzinſung und Tilgung der Schulden der 
„5 abt Frankfurt“ Healer da er ſich au auf dieſen bezieht. — Bei dem 
Kapitel „Apanagen“ beantragt Abg. Virchow, die Regierung möge den mit 
dem Kurfürſten von Heſſen abgeſchloſſenen Vertrag vorlegen, zieht den An⸗ 
lag jedoch zurück, nachdem der Finanzminiſter die Bereitwilligkeit der Re⸗ 
erung hierzu erklärt hat. Die einzelnen Poſitionen werden hierauf ohne 
batte genehmigt. 1 = 
Zu — — und Eutſchädigungen an Fürſten und Standesherren 
beantragt Abg. Virchow, die an den Fürſten zu Sayn-Wittgenſtein⸗Hoben⸗ 
fein zu zahlende Rente von 1000 .44. fo lange nicht zu bewilligen, als der 
Nter dem 5. Mai 1865 mit dem Fürſten abgeſchloſſene und durch Verord⸗ 
ung vom 24. Mai 1867 beſtätigte Vertrag die Zuſtimmung der Laudes⸗ 
Vertretung nicht gefunden hat. — Abg. Dr. Eberty: Dem Vertrage fehlt 
die beiſaſſungem age Grundlage, da er dem Hauſe nicht zur Genehmi⸗ 
dung vorgelegt iſt. Allerdings war der Regierung von der Lanbesvertre- 
; dung die Vollmacht zum Abſchluß derartiger Verträge ertheilt, jedoch hat 
tas Haus in einem Beſchluß vom 9. Mai 1865 ausdrücklich den Grund. 
0 ap aufgeftellt, daß eine Entſchädigung auf Grund folder Verträge nur mit 
Sewilligung der geſetzgebenden Faktoren gezahlt werden kann. Erweiſen 
Sie nicht den Standesherren eine Gunſt, die zu allen Zeiten Feinde 50. 


Vuürgerthums, der Freiheit und der nationalen Einheit waren. — | 
Tweſten: Auch N ect, daß das Verhältniß zu den Standesherren 
ch eine umfaſſende Geſetzgebung geregelt werden muß. Auf die Berech⸗ 
ügung der Regierung binſichtlich dieſer Verträge gehe ich nicht näher ein, 
wenn dieſelbe aber eine neue Summe auf den Staatshaushaltsetat ſetzt, ſo 
4 es zweifellos ihre Pflicht, dieſe zu motiviren; ohne Kenntniß des Vei⸗ 
ages ift es unmöglich, die geforderten 1000 % zu bewilligen. — Bei 
der Abſtimmung durch Zählung wird die Rente von 1000 % mit 182 
egen 168 Stimmen geſtrichen, der Antrag Virchow iſt aljo angenommen. 
es Reſultat wird in der namentlichen Abſtimmung mit 189 gegen 174 

Sudümmen beſtätigt. 

Bei dem Titel zur Verzinſung und Tilgung der Schulden der vor⸗ 
mals freien Stodt Frankfurt (im Ganzen 580,100 %) liegt der wieder- 
g bolt erwähnte Antrag Virchow vor, der eventuell die Zurückerſtattung des 

Lontributions-Anlehens vorbehält. — Abg. v. Patow hält den Antrag 
7 Virchow für ſelbſtverſtändlich und trägt kein Bedenken, für denſelben zu 
bünmen. — Der Antrag Virchow wird mit ſehr großer Majorität ange⸗ 
dleommen. > 

Die Beiträge zu den Ausgaben des norddeutſchen Bundes (1. Matri⸗ 

mlarbeitrag 16,873,305 , 2 Averſum für Zölle 37,100 Ag) werden 
| wit ſehr großer Majorität ohne Debatte angenommen. Die polniſche Frak⸗ 

don Fi ide Poſitionen. i 
En ae 1. — —— und Kompetenzen) Tit. 1 (Penfionen für 

Kipifgeamte 3,050,000 , die bewilligt werden), wird ein Antrag des 

Abg. Dr. Virchow angenommen: die Regierung wiederholt und dringend 

* Vorlage eines Geſetzentwurfs über die Penftonirung der Civilbeauten 

u erſuchen. 5 8 5 
\ Zu Tit. 6 (Wartegelder) giebt Abg. Virchow eine Aufklärung in Be⸗ 

keff der „trüben Quelle“, En — * an 5 Meinung des Miniſterprä⸗ 

denten ſeine Angaben über den bannoverſchen Geſandten Grafen Platen- 
Pallermund geſchopft haben fol, Es habe fich herausgeſtellt, daß ſeine An⸗ 
babe, daß der Geſandte Graf Platen auf Wartegeld ſtehe, vollkommen 
| dachtig ſei; der Herr Miniſterpräſident habe den Miniſter Graf Platen im 
june gehabt. Redner richtet ſodann die Frage an den Regierungs⸗Kom⸗ 
Marius, ob die höheren Summen für die Penſtonen der hannoverſchen 
licamten auf Grund der hannoverſchen Geſetzgebun ausgeſetzt oder ledig- 
ww auf dem Gnadenwege feſtgeſetzt wären. Es ſei ſodann unbillig, daß 
9 Beamten aus den Berg- und Hüttenwerken nach der Kategorie derjeni⸗ 
’ — Beamten behandelt würden, die ohne Weiteres auf Wartegeld geſetzt 

erden könnten; es kämen bäufig Fälle vor, daß die Regierung, wenn fie 

ii Theil der Berg und Hüttenbeſitzungen verkaufe, während ſie die 
W. 


ze Verwaltung fortbeſtehen laſſe, die dadurch augenblicklich überflüſſigen 
amten ohne k — Wartegeld ſetze. Durch ein ſolches Verfahren 
de bewirkt, daß gerade die tüchtigſten Beamten aus dem Staatsdienſte 

A De Privatinduſtrie hinübergetrieben werden. Wenn der Staat einmal 
Urduſtrie treibe, müſſe er In auch in Bezug auf die Verwaltung den 
kündſätzen der Privatinduſtrie fügen. Das Geſetz von 1848 habezſolche 


ey: Diejenigen Beamten, welche vor der 
vorhin erwähnten Verordnung zur Dispoſition geſtellt wurden, werden nach 
den hannoverſchen Geſetzen behandelt; die andern nach der prenßiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung. Diejenigen Beamten, welche den Wunſch ausſprechen, wieder 
beſchäftigt zu werden, werden gern wieder angeftellt; diejenigen Herren aber, 
welche dieſen Wunſch uicht hegen, ird man auf Wartegeld laſſen. 

Abg. Dr. Fraucke: In Schlezwig-Holſtein find ähnliche Verhältniſſe, 
wie ſie Abg. ee aus Hannover geſchildert hat. Viele zur Dispoſition 
geſtellte Beamte find in vollſtändiger Ungewißheit über ihr Schickſal, da 
fie nicht wiffen, ob fie wieder angeftelft, oder penſionirt, oder auf Warte- 
geld geſetzt werden. Ich möchte die Staatsregierung dringend bitten, die 
Hebung dieſer Ungewißheit bald zu bewirken. — Abg. Knapp führt aus, 
daß auch in Naſſau ähnliche Verhältniſſe obwalten, deren Beſeitigung gleich⸗ 
falls u enen e Ko Du Nr. VII. (Oberpräſidien und Regie⸗ 
rungen 5 den, 

Thlen. den Betrag von 18,500 T von den ausgeworfenen 1,437,475 


gierung zu errichten ſei; ferner: zu ! 
ſirten Sätze (26,650, 2100, 2000 Th 
nover) dieſelbe Summe, aber als J 
Errichtung von 6 Bezirkskaſſen in fen 
die etotsmäßige Errichtung derſelben⸗ 
Abg. Tweſten: Es handelt ſich h 
Organiſation in den neuen Provin 
die Regierung die ihr bis zum 1. 
verliehene Diktatur nur zum Erla 
durchaus nothwendigen Maßregeln ben 
geſchehen; einfache Königliche Verorbn 
find als Baſen dieſer Organiſation 
ſcheint nun in Schleswig⸗Holſtein 
die neue Orgauiſation ganz nach D 
nommen zu haben; in Hennode 


ungen, ja ſogar einfache Verfügungen 
ür ausreichend erachtet worden. Dabei 
ſſau und Kurheſſen die Regierung 
Muſter der alten Provinzen ange⸗ 


träge über, die er unter Anführung von vergleichenden Zahlen über die 
Beamtenverhältniſſe der alten und neuen Provinzen, und unter Hinweis 
darauf begründet, daß man durch Vorgehen in dieſer Richtung hin aus 


die Sache in Schleswig ⸗Holſtein und Hannover 
weiſe bac 8 f np vor, als wir ſie in den alten Provinzen hatten. 
Die Frage, u Schleswig ⸗Holſtein eine oder zwei Regierungen einzurichten 


hauptſächlich mit Rückſicht auf die Wünſche von Oſtfriesland, 2 Bevöl⸗ 


nicht an der Zeit if, auch die Organifation der Regierung in den alten 
Provinzen zu vereinfachen und zu modiſiziren (Bravo!). — Abg. Larz 
beantragt nach der eben gehörken Darlegung vom Miniſtertiſche aus die 


en dich theilweiſe au die alten Ein⸗ 
richtungen angeſchloſſen. — Redner geht nun zur Befürwortung ſeiner An⸗ 


Sr. Majeſtät des Königs Jobann, jo weit preußiſches Militär bei 
derſelben betheiligt war, berichtit die „D. Allg. Ztg.“: Dem Feſt⸗ 
mahl im ſchön deforicten Saale des Hotel-de-Pologne wohnten der 
General v. Knobelsdorf, fo wie die preußtſchen und ſächſiſchen 
Offiziere, Kreisdirektor v. Burgsdorff, Geh. Regterungs-Rath Dr. 
Lucius und andere Mitglieder der Königlichen und ſtädtiſchen Be- 
hörden bei. Es wurde mit „Salve saxonia* eröffnet und den 
erſten Toaſt brachte der Kreledtrektor v. Burgsdorff aus, welcher 
darauf hinwies, daß der König Johann ſeit 14 Jahren die Hoff- 
nung feines Volkes erfüllt habe, indem er für alles Hohe, Edle 
und Gute erfüllt geweſen jet. Wenn fein Volk das innigfte Mit- 
gefühl in allen Lagen des Lebens für ihn bewahrt babe, fo trage 
er auch ſein Volk immer in feinem Herzen. Sein Geburtstag ſei 
nach und nach ein Feſttag für das ſächſiſche Volk geworden, und 
deshalb fordere er alle Sachſen auf, die Gelübde der Treut, der 
Anhänglichkeit und Verehrung am Throne niederzulegen. Der 
zweite Toaſt galt Se. Maj. dem König von Preußen, als Schirm⸗ 
herrn des norddeutſchen Bundes. Präſident von Crlegern wies 
darauf hin, daß man nicht im Sinne unſeres Königs handeln 
würde, wenn man nicht auch des weiteren vaterländiſchen Berban- 
des gedächte, welchem er jeine Treue zugeſagt habe. Dann for- 
derte er die Anweſenden auf, ein Hoch zu bringen dem Träger des 
Präfidiums unſeres Bundes, Sr. Maj. dem König Wilhelm von 
Preußen. — Der Zapfenſtreich, welcher geſtern Abend zu Ehren 
des Geburtstags Sr. Maj. des Königs Seltens der Regiments 
muſik des biefigen 52. preußiſchen Regiments ſtattfand, bewegte fi 
unter Begleitung von etwa 150 von Soldaten getragenen Fackeln 
(welche die Stadt geliefert hatte) vom Schloſſe her nach der Woh- 
nung des Stadt-⸗Kommandanten in der Müh 

Palais vorüber durch den Brühl, die Halnſtr del 
und in das Schloß zurück. Troß des ſtrömenden Regens wurde 


dle Muſtk, welcher ein Adjutant vorausritt, fortwährend von einer 


dichten und freudig erregten Menſchenmenge begleitet. 
Augsburg, 14. Dezember. Nach der offtztöſen Berlint 
Korreſponzenz der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ IR die Nicht⸗ 
beſchickung der Konferenz ſeitens Italiens nunmehr außer allem 
Zweifel. Preußen dürfte es für nothwendig erachten, über die Be- 
handlung der neueſten Phaſe der Konferenz mit den andern Groß⸗ 
mächten eine Berftändigung zu ſuchen. i 
München, 14. Dezember. Die Abgeordnetenkammer ver- 
warf Thürmaper's Antrag, welcher die Einführung einer zweljäh⸗ 
rigen Präſenzzeit für Infanteriften bezweckt, und beſchloß, daß die 
Dauer der Präſenzzeit je nach der Aus bildungsbedürftigkeit der 
Soldaten innerhalb der dreijährigen Dienſtpflicht derſelben zu be⸗ 
meſſen ſel. Die Kammer erachtet das Kontingentsgeſetz und das 
Budgetrecht für hinlängliche Schranken eines etwaigen Mißbrauchs, 
da das jepige Budget auf einer zweijährigen Präſenzzeit baſirt iſt. 


Ausland. 

Wien, 14. Dezember. In der heutigen Sitzung des Unter- 
hauſes beantragt Abgeordneter Berger gegenüber der geſtern einge- 
brachten Reſolutlon folgende motlvirte Tagesordnung: In Eiwä⸗ 
gung, daß der Staats ſchuldenvertrag mit Ungarn feiner Natur nach 
nicht beſtimmt iſt, für die cisleithanlſchen Länder die Uebernahme 
einer früher nicht beſtandenen Rechteverbindlichkeit den Staatsgläu⸗ 
bigern gegenüber zu begründen, und daß es dieſerl alb unnöthlg iſt, 
dieſen von keiner Seite beſtrittenen Satz im Wege der Rejolution 
auszuſprechen, jo geht das Haus über die beantragte Reſolutlon 
zur Tagesordnung über. Der Antrag Bergers wird mit großer 
Mehrheit und alsdann eine aus den Reihen der Maſorität geſtellte 
Reſolutſon angenommen, lautend: Die Regierung wird aufgefordert, 
behufs Regelung der Finanzen dem Relcherathe baldmöglichſt Ge⸗ 
ſetzesvorlagen zu machen. 

— (Unterhaus.) Das Geſetz über das Zoll- und Handels⸗ 
bündniß mit Ungarn wurde nach dem Antrage der Kommiſſion faſt 
durchweg mit den von der ungariſchen Regierung geforderten Aende⸗ 
rungen definitiv angenommen, nur im §. 22 wurde abweichend von 
dem Antrage der Majorität eine fünfjährige Dauer des Handels- 
bündniſſes genehmigt. — Der Reichskanzler brachte einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, durch welchen beſtimmt wird, daß die Verfaſſungs-Ge⸗ 
ſetze mit dem Tage der Publikatlon im Relchsgeſetzblatt in Wirk- 
ſamkelt treten. Die Vorlage wurde dem Verfaſſungsausſchuß über- 
wleſen. 

— Die amiliche „Abendpoſt“ erklärt die Nachri t rei- 
herr v. Beuſt vom Kaſſer den Befehl erhalten 1 Ya Aue 
netenhaus aufzulöſen, falls dasſelbe den Antrag Pergers annehme, 
für unwahr. 

Wien, 15. Dezember. Die Wiener Amtszeltung veröffent⸗ 
licht den Vortrag des Uanterrichte⸗Miniſters an den Kalſer über 
den Erfolg der veranſtalteten Unterrichts-Ausſtellung in Paris, wo⸗ 
bei auf Oeſterreich zwei Preife entfielen. Oeſterreich erhielt das 
Zeugniß des Auslandes, daß ſein Schulweſen trotz der großen 
Verſchiedenheit der Sprache und der Kultur ſeiner Volks ſtämme 
weit beſſer ſei, als man allgemein geglaubt halte. Das Augen- 


lgaſſe, dann an Könige 


merk des Miniſteriums werde fortan auf weitere Fortſchritte auf 
dieſem Gebiete gerichtet fein und keinen Stillſtand dulden Behufs 
umfaſſenderer, vollſtändigerer Volkserziehung und Volksbildung. 
Der Kalſer nahm den Vortrag mit‘ Befriedigung entgegen. 

Die „Preſſe“ erfährt über die Urſachen des letzten ſerbiſchen 
Miniſterwechſels, daß die zurückgetretenen Miniſter Garaſchanin und 
Riſtic nicht ihre Hand bieten wollten, das parlamentariſche Re⸗ 
bierungs⸗Syſtem in ein rein perſönliches des Fürſten umzugeſtalten. 

Peſth, 14. Dezember. (Unterhaus.) Fortſetzung der Ge- 
neral⸗Debatte über das Staatsſchuldengeſetz. Deak ſprach in län⸗ 
gerer Rede für die Annahme desſelben, indem er namentlich ber- 
vorhob, daß Ungarn in der Ueberzeugung, ſeine eigene Kraft ſei 
nicht ausrelchend für die Erhaltung des Landes, in dem Habsbur⸗ 
giſchen Hauſe nicht blos den Herrſcher, ſondern auch eine Stütze 
ſuche. Die pragmatiſche Sanktion jei nicht nur als ein Geſetz zu 
ehren, ſondern ſie ſei die Baſis eines für Ungarn nothwendigen 
Bündnlſſes, um deſſentwillen man ſelbſt Opfer bringen müſſe. Un⸗ 
garn würde die öffentliche Meinung Europa's gegen ſich aufbringen, 
wenn es an der Staatsſchuld nicht Theil nehmen wollte. Der 
Beitrag zur Staateſchuld el eine politiſche Nothwendigkelt; man 
könne daher nicht die Forderung erheben, den Beitrag erſt decken 
zu wollen nach Befriedigung der eigenen Bedürfniſſe. Nachdem 
nach Deak noch der Finanzminiſter geſprochen, wurde die Sitzung 
auf morgen vertagt. Die Abſtimmung findet morgen beſtimmt ſtatt. 

Trieſt, 14. Dezember. Levantepoſt. Athen, 7. Dezem⸗ 
ber. Der König hat die Häupter aller polltiſchen Parteien zu einer 
Konferenz berufen. Gerüchtweiſe verlautet, daß ein Miniſterwechſel 
bevorſtehe. g 

Konſtantinopel 7. Dezember. Eine von den Geſandten 
belnahe ſämmtlicher Mächte unterzeichnete Note, weche verlangt, 
daß auch während der Nachtzeit die Durchfahrt durch die Darda⸗ 
nellen geſtattet jet, iſt heute der Pforte übergeben worden. 

Smyrna, 7. Dezember. Der Konſul des norddeutſchen 
Bundes v. Bülow hat feine Funktionen angetreten. 

Brüſſel, 14. Dezember. Es wird in gut unterrichteten 
Kreiſen beſtätigt, daß unter den Mitgliedern des Kabinets, bejon- 
ders wegen der Konferenzfrage und wegen der Militärrefozm, eine 
Meinungsverſchledenhelt entſtanden je. — „Etolle belge“ meldet, 
daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Rogier, und 
der Flnanzmintſter Frère-Orban ihre Entlaſſung gegeben haben. 

Paris, 14. Dezember. Der „Avenir national" meldet, 
daß Luxemburg die Großmächte gegen Holland anrufe, an welches 
es eine Forderung von 7 Millionen macht. 

— Zuverlaſſigen Nachrichten zufolge wird die Konferenz nicht 
zu Stande kommen. 

— „Etendard“ widerlegt heute die Aueführungen mehrerer 
Journale, welche aus den im italtenſſchen Grünbuche veröffentlich- 
ten diplomatiſchen Aktenſtücken auf Widerſprüche in der Politik 
Frankreichs ſchließen zu müſſen glaubten, und fügt hinzu, es jei 
nicht unmöglich, daß Erläuterungen, welche die volle Wahrheit an 


den Tag bringen würden, nachträglich noch im geſetzgebenden Kör- 


per 


8 bgegeben werden. 
ea St. Nazaire, 14. Dam er. Der fällige Dampfer aue 


Vera-Cruz iſt beute Vormittag auf der bleſigen Reede eingetroffen. 
Unter den Paſſagleren befindet ſich Baron 9. Magnus. 
Florenz, 14. Dezember. In der Deputtrtenkammer wurde 
die Jaterpellatlons⸗Debatte wieder aufgenommen. Der Juſtlzmi- 
niſter Mart ſetzte ſeine Darlegung der Gründe, welche die Verhaf⸗ 
tung Garibaldi's und das Schließen der Comité's rechtfertigen, 
fort. Derſelbe jagt zum Schluß: Alle diejenigen, welche die Ord- 
nung ſchätzen und die Autorität achten, müſſen das Verhalten der 
Regierung billigen. Die Anſprache des Miniſters war ſehr beredt 
und oft von Beifallsbezeugungen unterbrochen. — Minghetti ver- 
theidigt die September-Konvention und jagt: Die von Menabrea 
und Mari abgegebenen Erklärungen hätten bewleſen, daß es nicht 
unmöglich ſei, die September-Konventlon auszuführen, noch ſei 
dieſelbe in den Verpflichtungen, welche fie den kontrahirenden Par- 
teien auferlege, zweifelhaft. Die jüngſten Vorkommniſſe wären 
tine Uebertretung des Artikels 5 der Konvention Seitens Italien. 
Der Kalſer Napoleon ſei ſich ſtets gleich geblieben in der Forde 
rung ernſter Garantleen in Bezug auf die Zukunft des Papſtes, 
welche das Intereſſe aller Katholtken Europa's bilde. Der Redner 
behauptet, daß das Recht Itallens auf Rom durch die September 
Konvention nicht beeinträchtigt, und glaubt, daß tine Politik, wie 
fie von der vorigen Regierung verfolgt worden jet, bewirkt haben 
würde, daß die Beſetzung Roms Seitens Frankreichs eine perma- 
nente geworden wäre. — Coppino, der frühere Minifter des öffent- 
den Unterrichts, vertheidigt die Polttik des Rattazzi-Kabinets. 
Das vorige Minifterium habe alles Mögliche gethan, um die Ga- 
ribaldiniſche Bewegung zu unterdrücken. Als jedoch die Aufregung 
allgemeiner wurde und die Reglerung die Freiwilllgen nicht länger 
zurückbalten konnte, hatte die Regierung die Abſicht, eine Armee 
nach Rom zu ſenden, und machte Frankreich in dem Sinne einen 
Vorſchlag. Dieſes antwortete durch Androhung fofortiger Inter- 
vention. Coppino wies die gegen das Rattazzt⸗Kablinet erhobene 
Anſchuldigung der Treuloſigkett zurück. Nie babe daſſelbe dle 
Nothwendigkelt einer Löſung der italteniſchen Frage übereinſtimmend 
mit den itallentſchen Beſtrebungen verheimlicht. Die jüngſten Er- 
klärungen im „Corps législatif“ hätten den Redner tief geſchmerzt, 
jedoch ſel er noch viel ſchmerzlicher berührt geweſen, als er fand, 
daß itallenſſche Miniſter und Staats männer dieſelben rechtfertigen. 
Die Zwecke, welche Frankreich und Itallen der September-Konven⸗ 
tion unterlegen, jelen verſchleden. Wir find berechtigt, unſer Recht 
zu behaupten und dürfen außerdem fragen, ob Frankreich die Kon- 
ventlon treulich ausgeführt hat. Der Redner verwarf hierauf den 
religlöfen Charakter, welchen die Felnde Itallens der Römiſchen 
Frage geben und behauptete, daß das katholiſche Europa nicht mehr 
Intereſſe an der Vertheldigung der weltlichen Macht, als es an 
Polen und Kandien habe. Der Redner ſchloß, indem er dabei 
beharttt, daß Rom eine unerläßliche Nothwendigkeit für Italien 
und daß es nuplos jet, die Erfüllung des nationalen Programms 
von einem Zuſammengehen mit Frankreich zu erwarten. 
London, 14. Dezember. Mit der neueſten amerlkaniſchen 
Poſt iſt der Text der Botſchaft des Präſtdenten Johnſon vom 
3. d. Mts. hler eingetroffen. Aus dem Aktenſtücke iſt zur Er⸗ 
gänzung der bisherigen telegraphiſchen Meldungen noch Folgendes 
nachzutragen: Der Präfident konſtatirt, daß die Beziehungen der 
Vereinigten Staaten zu allen auswärtigen Mächten befriedigend 


herzuſtellen. 


vor Allem des Friedens. 


# 


ſeien. Mexiko ſei ernſtlich bemüht, ein konſtitutionelles Syſtem 
Amerikas Vermittelung ſei zwar von Braſilten und 
Paraguay einerſelts und Chile und Spanten andererſelte aner- 
kannt, jedoch noch nicht definitiv angenommen. Die Vermittelungs⸗ 
verſuche ſollen gelegentlich erneuert werden. Südamerika bedürfe 
England werde die berechtigten Anſprüche 
Amerikas in der Alabama-Fraze auf die Dauer gewiß nicht ab⸗ 
weiſen können. — Die Elnverleibung vieler deutſcher Kleinſtaaten 
in Preußen und die Reorganijation Deutſchlands unter einer neuen 
liberalen Verfaſſung habe den Präsidenten veranlaßt, ein raſches 
und gerechtes Arrangement betreffs der Militärpflichtigkeit der 
naturaliſirten amerikaniſchen Bürger anzuſuchen. Der Präſident 
bittet den Kongreß, den Nationalwillen betreffs der nationalifirten 
Engländer unzweideutig auszuſprechen. — Das an den afrikaniſchen 
Küſten zur Verhütung des Sklavenhandels ſtatlonirte Geſchwader 
könne jetzt ohne Gefahr zurückgezogen werden. — Auf dle Flnanz⸗ 
frage übergehend betonte der Präſident Johnſon die Gefabren, 
welche in der enormen Summe von Papiergeld liegen, und empfiehlt 
baldigſte Annahme der Metallwährung, die ohne Reduktlon der 
Noten denkbar ſei. Namentlich jei die gleichartige Abtragung der 
Schuld den heimiſchen und ausländiſchen Staatsgläubigern gegen- 
über geboten. Alles Papiergeld, das auf Beträge unter 20 Dollars 
laute, müßte nach Annahme der Metallwäbrung eingezogen und 
die Verbindlichkeit des Staates nach allen Seiten hin ſtrengſtens 
eingehalten werden. Die Beſteuerung ſolle ermäßigt werden. Der 
Effektivſtand der Armee betrage noch das d elfache gegen den ge- 
wöhnlichen Friedensſtand. Das Marinebudget nehme 31,034,011 
Dollars in Anſpruch, doch ſel durch Verkäufe von Schiffen dle 
Summe von 60 Mill. Doll. erzielt worden. 

— Die Königin hat in das Hoſpital, in welchem die bei der 
beabſichtigten Demolition des Gefängntſſes Clerkenwell Verwundeten 
untergebracht find, als Zeichen ihrer Theilnahme einen Brief ge- 
ſchickt, und ſich nach dem Befinden derſelben erkundigt. Die Ver- 
wundeten befinden ſich in verhältnißmäßig günſtigem Zuftande, 
Neue Todesfälle werden nicht gemeldet. 

London, 14. Dezember. Die drei anläßlich der geſtrigen 
Erplofion in Clerkenwell als verdächtig verhafteten Perſonen er- 
ſchienen heute des Mordes angeklagt vor dem Polizeigericht. Nach 
kurzem Verhör wurde die Unterſuchung vertagt. 

Aden, 6. Dezember. Oberſt Stavely und die letzten Ab- 
theilungen der Seinde-Brigade find hier auf dem Wege nach Abyſ⸗ 
finien durchgekommen. — Großer Waſſermangel herrſcht in Ansliy 
Bay. — Die unter den Maulthleren und Pferden ausgebrochenen 
Krankheiten nehmen beunruhigende Dimenfionen an. — Ein abyſ⸗ 
ſiniſcher Häuptling mit 600 Mann bat ſich den Engländern ange- 


ſclofſen 


Maleutto, 1. Dezember. Oberſt Merewetlher rückt mit 
der, die Vorhut bildenden Brigade, nach Senafee vor. 

Petersburg, 14. Dezember. Gegen die in Moskau er- 
ſcheinende Zeitung „Moskwa“, das Organ der ſchußzöllneriſchen 
und ultraflaviſliſchen Partel, iſt heute, nachdem dleſelbe auf elne 
zweite Verwarnung eine herausfordernde Antwort ertheilt hatte, 
eine dritte Verwarnung eltig eine viermonatliche Sus⸗ 


Er ember. Ber „Levant Herald“ 
meldet, daß die Pforte wegen dee gegenwärtigen Getreidethtucrung 
auf drei Monate den Elnfuhrzell auf Getreide aufgehoben hal. 
Demſelben Blatt zufolge hat am letzten Montag ein Miniſterrath 
ſtattgefunden, welcher die von den kandlottſchen Delegirten verlang- 
ten Konzeſſionen berathen ſollte. 17 


Pommern. 

Stettin, 16. Dezember. Der Randower Kreistag hat vor 
geſtern mit großer Majorität den Bau der Chauſſeen von Stettin 
über Polchow bis zur Ueckermünder Kreisgrenze, und von da 
über Stolzenburg bis zum Bahnhof Grambo w beſchloſſen. Der 
Bau ſoll noch in dieſem Winter in Angriff genommen werden. 

— Auf Grund des Geſetzts iſt angeordnet worden, daß die 
Wittwen der im vorigen Jahre während des mobilen Zuſtandes 
des Heeres, alſo während der Kriegszeit, zu den Fahnen einberu⸗ 
fenen und in Garntſon-Lazarethen an der Cholera und anderen 
Krankheiten verſtorbenen Landwehrleute und Reſerviſten, ſofern fie 
fortlaufende Unterſtützungen aus Staatsfonds beziehen, demnach 
während der Dauer der Unterſtützungs⸗Betürftigkeit von der Zah- 
lung der Klaſſenſteuer fretzulaſſen find. Sollten derartige Per- 
ſonen veranlagt ſein, ſo müſſen ſie auf geordnetem Wege mit der 
gezahlten Klaſſenſteuer wieder in Abgang geſtellt werden. 

— Die diesjährige letzte Monats-Verſammlung des „Stettiner 
Zweigvertins der pommerſchen öͤkonomiſchen Geſellſchaft“ findet 
übermorgen Mittags 12 Uhr im Hotel zu den drei Kronen ſtatt. 

— Ein in der Gießerelſtraße zu Grabow wohnhafter Arbeiter, 
welcher vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr aus der Stadt nach Hauſe 
zurückkehrte, wurde unterhalb des ſogen. Wiefenberges plößlich von 
zwei Strolchen angehalten, die ihm ſein Geld abforderten. Er 
ließ ſich als rüſtiger kräftiger Mann allerdings nicht dazu berbet, 
der Forderung nachzukommen, wurde deshalb thätlich angegriffen 
und durch einige Hiebe am Kopfe verletzt, jo daß er ſtark blutete. 
Weiteren Thätlichkeiten konnte er ſich nur durch die Flucht entziehen. 

— Der Arbeiter Ludwig Lawn hat ſich dadurch einer Unter- 
ſchlagung ſchuldig gemacht, daß er eine ihm vorgeſtern zum Trans- 
port nach der Wohnung einer Handelefrau auf dem Roſengarten 
übergebene Klepe mit Acpfeln im Werthe von 3 Thlr. nicht ablie- 
ferte, ſondern mit derſelben ſpurlos verſchwand. 

— In der Zeit von vorgeſtern Abend bis geſtern Mittag 
find aus der Roſengarten Nr. 63 eine Treppe boch belegenen ver— 
ſchloſſenen Wohnung aus unverſchloſſenem Splade eln ſilberner 
„C. K. 18104 gezeichneter Aufgebe- und drei, wahrſchelnlich „J. 
D. R.“ gezeichnete Eßlöffel, vor einigen Tagen einer in der Splitt- 
ſtraße Nr. 11 wohnenden Handelsfrau während ihrer Abweſenheit 
aus der Wohnung, ein 12 Thlr. 15 Sgr. enthaltendes Porte- 
monnale und in der Nacht vom Sonnabend zu geſtern mittelſt 
gewaltſamen Elnbruches aus dem an der Ecke der Baumſtraße und 
des Bohlwerks belegenen Schanklokale der etwa 6 Thlr. betragende 
Inhalt der Ladenkaſſe gefohlen worden. — Die Diebe find bis- 
her nicht ermittelt. 

— Aus Schwedt ſchrelbt man der „N. St. Z.“: Die alte 
Markgrafſchaft Schwedt wurde bekanntlich nach dem Ausſterben 
des letzten Markgrafen Staatseſgenthum und die einzelnen zu ihr 


baftrſten Präßiſſon vorgetrag 


gehörigen Güter als Domänen vom Finanzminiſterium für 
Staatskaſſe verwaltet. Gegenwärtig ſchwebt aber ein Prozeß, 
u. a. wegen unklarer Hopothekenverhältniſſe hervorgerufen wu 
und in dem es ſich darum handelt, den ganzen Beſißz der Kron 
zuzuweiſen, jo daß diefer die Einkünfte zufallen und ihr bedeutende“ 
Privatvermögen dadurch noch weſentlich vermehrt werden würd 
Der Prozeß it für die Krone in erfter Inſtanz bereits gewonne 
1 Greifenhagen, 14. Dezember. Seit einiger Zei 
ſcheint eine wahre Wuth die Meinen Städte ergriffen zu haben 
Gymnaſten oder Realſchulen einzurichten. So auch jüngft unſen 
Nachbarin Garz. Und obgleich eine ſachkundige Feder die Nach 
tbeile, welche jeder Heinen Stadt, beſonders einer ſolchen, die kel! 
Vermögen beſitzt, aus der Einrichtung von Gymnaſien erwachſen 
richtig nachgewieſen hat, jo ſcheint dies doch bei uns keinen Ein’ 
druck gemacht zu haben, da man, dem Vernehmen nach, mehr mil 
je die Abſicht hat, ebenfalls ein Gymnaſtum einzurichten. Hat d 
Stadt genügendes Vermögen, oder iſt die Einrichtung eines Gym 
naflums ohne erhebliche Belaſtung der Steuerzahler möglich, gu 
jo möge fie damit vorgeben, laſſe aber auch die Stadtſchule I 
ihren bisherigen Verhältniſſen beſtehen. Geſchleht letzteres nich 
ſo muß ſie allmälig zu einer Art von Dorſſchule herabſinken un 
entzieht damit der größern Maſſe der Kinder die Möglichkeit, AUT 
eine Bildung zu verſchaffen, wie bisher, und zwar für ein geringe 
Schulgeld. Daß aber gerade darum die große Menge der Ein 
wohner ein entſchtedenes Intereſſe hat, die Schule in ihrem bis 
herigen Zuſtande zu erhalten, liegt auf der Hand. Das Bedürfalf 
eines Gymnaſiums iſt etwa für 10 —12 Familien wirklich vorhan⸗ 
den; gegenwärtig beſuchen etwa 6 Schüler auswärtige, höher! 
Schulen, und für dieſe muß eine bedeutende Ausgabe gemacht wer 
den. Gedenkt man aber ein Gymnaſtum fo zu jagen auf Speku⸗ 
lation zu bauen, in der Meinung, daß daſſelbe zahlreichen Zuzul 
von Außen erhalten werde, jo wird man ſich arg täuſchen, denn unſen 
Umgegend iſt nicht der Art, daß fie viele Oymnaflaften hervor 
brächte. Man ſollte übrigens meinen, daß einem etwaigen B. 
dürfniſſe nach höberer Bildung die Stadtſchule ſehr leicht dut 
Einrichtung von Paralelklaſſen abhelfen könnte. Man fahre u 
fort, die Gehälter der Lehrer zu verbeſſern, wie dies übrigens M 
anzuerkennender Wetſe bisher geſchehen if, jo wird man auch ell 
gute Schule haben. 
!! Daber, 15. Dezember. Am 12. d. M. fand hier 4% 
Konzert ſtatt, deſſen Ertrag zur Weibnachtebeſcheerung bieſige 
armer Kinder durch den Gemelnde-Kirchenrath verwendet werde! 
wird. In Folge der zahlrelchen Betheiligung von Stadt und Lat! 
betug zu unſerer großen Freude die Einnahme über 42 ZH 
Den Anfang machte der gewaltige Choral: „Wachet auf, ruft une 
die Stimme“, dann wechſelten Vorträge klaſſiſcher Muſikſtücke 7 
dem Pianoforte mit Solo- und Chorgeſängen aus der „Gloch 
von Romberg und mit Quartetten für Männer- und gemiſchl, 
Chor. Den zweiten Theil eröffnete Grell's einfache und dar 
tief zum Herzen ſprechende Motette: „Lobe den Heren, meine Set 
die ihren ergreifenden Elndruck auf die Zuhörer nicht verfeb 
Zum 2 = 2 Haydn's liebliche Kinderfinfonie, we je 
nur von Kindern mit der größten Aufmerkſamkeit 5 
N f ee be A, 2 3 ö 
von dem pleſtgen Kantor mil jungen Damen und Herzen e 
Stat eingeübt worden, welche mit der größten Bertlun Ait un 
Ausdauer die Üebungeſtunden der oft ſchwlerigen Geſänge beit 
haben. Alle, die dem Konzerte beigewohnt, wiſſen der geſchich 
Leitung des Dirigenten und dem ſauberen und anſprechenden Vol 
trage der Betheiligten den beſten Dank und wünſchen, daß 


gleichen muſikalſche Unterhaltungen zum Beſten der Armen alljähl 
lich wiederholt werden mögen. 
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tettin, 16. Dezember. Witterung: trübe, Nacht e 

Schneefall. Temperatur un 10%. Wind: RU. . 
An der Bor ſe. 

Weizen wenig verändert, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher M 
Qualität 87—97 94 bez, ungariſcher 84 —92 & bez., polniſcher 92 
a bez, 83—8öpfd. gelb. Dezember 94 % Br., Frübjahr 98 b 
97½% & Br. 

Roggen unverändert, pr. 2000 Pfd. loco nach Qualität 70—74 4 
bez, Dezbr. 731, & Br., 73 % Gd, Fruti. 731, „ Gb., 73% GR 

wi und Hafer u. za 
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Spiritus matter, Toco ohne Faß 20 bez., mit Faß 19% 7 
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Br. u. Gd., Frühjahr 20¾ % Br. N 
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“ Stettin, den 16 December, 
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Starg.-P.E.A.| 4½ 94 bz Chem. Fabrik- Ant 4 — 
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